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Mit der Situationsanalyse Praktiken der 
Differenzkonstruktion untersuchen. Implicated und 

silent actors in der Elternbeteiligung in Grundschulen

Annika Kallfass

Teil I: Kontextinformation – Theoretische 
und methodische Einordnungen

Der vorliegende Beitrag widmet sich der Analyse von Praktiken der Differenzkonstruktion in der schu-
lischen Elternbeteiligung und ihren Auswirkungen auf Bildungsungleichheiten. 

Der positive Einfluss von Elternbeteiligung auf den Schulerfolg von Kindern ist insbesondere in in-
ternationalen Studien gut belegt (zum Überblick Wiechers/Fürstenau 2014; Stange 2012; Neumann/
Schwaiger 2010). Dies gilt auch für leistungsschwächere Grundschulkinder (Zühlke 2019; Schwanen-
berg et al. 2013). 

Es zeigt sich jedoch, dass nicht alle Eltern gleichermaßen in den Schulen ihrer Kinder beteiligt sind 
bzw. beteiligt werden. Akademisch gebildete Mütter sind häufiger in schulische Gremien involviert, 
während Nichtakademikerinnen vorrangig zu Hause unterstützen (Marcus et al. 2021)1. Der öffentliche 
Diskurs problematisiert vor allem die Beteiligung von Familien mit Migrationshintergrund (Hillesheim 
2009; Gomolla/Radtke 2009; Kollender 2020), oft unter Verweis auf schulische Leistungsunterschiede 
(Anger/Betz/Plünner 2024). Forschungsbefunde zu migrantisierten Milieus in Deutschland zeigen je-
doch, dass Bildungsaspirationen in diesen Gruppen hoch sind (Barz et al. 2015). 

Vor diesem Hintergrund rücken in der Forschung verstärkt die schulischen Akteur*innen sowie die 
Schule als Organisation und Institution in den Fokus. Es zeigt sich, dass die Elternbeteiligung zunimmt, 
wenn Schulen eine offene Haltung und Bereitschaft zur Zusammenarbeit vermitteln (vgl. Paseka 2014, 
S. 124). Das Konzept der institutionellen Diskriminierung verweist darauf, dass nicht nur individuelle, 
sondern auch strukturelle Mechanismen dazu beitragen, dass bestimmte Eltern(gruppen) systematisch 
ausgeschlossen werden (Gomolla/Radtke 2009). Auf Grundlage qualitativer Interviews und Dokumen-
tenanalysen konnte Kollender (2020) etwa zeigen, dass insbesondere ökonomisch benachteiligte und 
migrantisierte Eltern in Schulen Abwertungs- und Exklusionserfahrungen machen. 

Im vorliegenden Beitrag wird diesen Befunden mit der Situationsanalyse (SitA) nach Adele Clarke 
weiter nachgegangen. Als Weiterentwicklung der Grounded Theory (GT) fokussiert die SitA nicht nur 
auf soziale Interaktionen, sondern nimmt die gesamte Untersuchungssituation inklusive nicht-mensch-
licher Elemente wie Diskurse und materielle Dinge/Artefakte in den Blick (vgl. Clarke/Friese/Wash-
burn 2018). Methodisch zielt der Beitrag darauf ab, die Praktiken der Differenzkonstruktion in ihrer 

1	 Marcus et al. (2021) legen in ihrer Studie den Fokus auf die Mütter, da diese in den meisten Haushalten nach 
wie vor mehr Zeit mit den Kindern verbringen als Väter und somit eher die Ansprechpartnerinnen für schuli-
sche Angelegenheiten sind.
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Situiertheit (vgl. ebd., S. 17) sichtbar zu machen. Es wird systematisch untersucht, wie Differenzen in 
spezifischen Kontexten hergestellt, zugeschrieben und wirksam werden. Dabei wird ein besonderes Au-
genmerk darauf gelegt, welche Mechanismen dazu führen, dass bestimmte Eltern(gruppen) zur Parti-
zipation eingeladen werden, während andere strukturell benachteiligt oder ausgeschlossen werden. Die 
Erkenntnisse sollen für die inklusivere Gestaltung der Elternbeteiligung in Schulen genutzt werden2. 

Die ethnografischen Beobachtungsprotokolle und qualitativen Interviews, die im Folgenden präsen-
tiert werden, stammen aus dem BMBF-Forschungs- und Praxisprojekt SODETE (Soziale und demo-
kratische Teilhabe durch Elternbeteiligung; Laufzeit: 01.06.22 – 31.05.25, Projektleitung: Prof. Dr. Helmar 
Schöne, Prof.in Dr.in Marita Kampshoff, Prof. Dr. Daniel Rellstab, Dr.in Margarete Menz). 

Im Projekt wird untersucht, unter welchen Bedingungen Elternbeteiligung in der Schule gelingt. Ziel 
ist es, förderliche und hinderliche Faktoren für die Elternpartizipation (Stange 2012) zu identifizieren. 
Das zugrunde gelegte Verständnis von Elternbeteiligung geht über Elternarbeit hinaus, welche die Ge-
staltung des Schullebens unterstützt oder aus Elternbildungsprogrammen zur Lernförderung der Kinder 
besteht. Elternbeteiligung wird als Baustein einer Bürgergesellschaft verstanden, die einerseits über er-
folgreiche Kooperationen zwischen Schulen, Eltern und zivilgesellschaftlichen Akteur*innen Bildungs-
erfolge verbessern kann und die andererseits eine Ressource für die Identifikation der Bürger*innen mit 
der Kommune und dem demokratischen System darstellt. 

Als Ausgangspunkt wurden zwei Grundschulen in einer süddeutschen Mittelstadt mit einer diversen 
Schülerschaft ausgewählt. In beiden Schulen wurden jeweils zwei Klassen unterschiedlicher Klassenstu-
fen ausgewählt (Klasse 1–4), die den Kern der Beobachtungs- und Befragungsstudie bilden. 

Im Schuljahr 2022/23 wurden ausgewählte Angebote der Schulen teilnehmend beobachtet, bei denen 
Eltern involviert waren (z. B. Elternabende, Schul- und Klassenfeste) und ethnografisch protokolliert. 
Außerdem wurden qualitative, leitfadengestützte Interviews sowohl mit Akteur*innen aus der Schule 
(z. B. Schulleitungen, Lehrpersonen) als auch mit Eltern sowie mit Akteur*innen aus der Kommune 
(z. B. Bildungsbüro, Leitung der VHS) geführt. Darüber hinaus wurden Gruppendiskussionen mit schu-
lischen Akteur*innen (Lehrpersonen und Schulsozialarbeiter*innen) und mit Eltern geführt. 
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Lesehinweise

Beobachtungsprotokoll

Das in Teil II zur Verfügung gestellte Beobachtungsprotokoll eines Elternabends wurde in Anlehnung 
an die von Breidenstein et al. (2015) beschriebene Forschungspraxis erstellt. Im Vorfeld der ersten Beob-
achtungen wurde im Projektteam beschlossen, den Beobachtungsfokus grundlegend auf die Interaktion 
zwischen den schulischen Akteur*innen und den Eltern zu legen sowie auf die räumliche und zeitliche 
Gestaltung der Veranstaltung und den Einsatz von Medien/Artefakten. Besondere Aufmerksamkeit galt 
der Frage, welche Inhalte von welchen Personen auf welche Weise thematisiert wurden und wie sich die 
Anwesenden beteiligten oder beteiligt wurden. Die Beobachtung sollte sich von den Relevanzen der 
Teilnehmenden steuern lassen: „Was sehen sie? Was beschäftigt sie? Worüber reden sie? Was haben sie 
für praktische Probleme?“ (ebd., S. 88). 

In der Beobachtungssituation wurden handschriftlich Notizen gemacht, auf deren Basis die Beob-
achtungsprotokolle verfasst wurden. Das Ziel beim Schreiben der Beobachtungsprotokolle war, „dicht 
an naiv Erlebtem entlang zu formulieren, mit einem Begriff einen Eindruck wirklich zu treffen, genauso 
viele Details zu verdichten, dass eine Beschreibung weder interpretativ überzogen noch paraphrasierend 
leer ist“ (ebd., S. 105). In dem Bewusstsein, dass jede Beobachtung „von vorneherein selektiv, perspek-
tivisch und interpretativ“ (ebd., S. 102) ist, sollten möglichst viele Details und konkrete Eindrücke fest-
gehalten werden. Zudem wurde der Versuch unternommen, auch die Sprachpraxis der Akteur*innen im 
Protokoll abzubilden, indem sowohl direkte Zitate als auch Paraphrasierungen, die nah am ursprüng-
lichen Wortlaut waren, ins Protokoll aufgenommen wurden. Soweit die Akteur*innen keine genderge-
rechte Sprache verwendeten, wurde das in den Zitaten und Paraphrasierungen auch so belassen. 

Stärker subjektive Sichtweisen, Meinungen und weiterführende Gedanken der Forschenden wurden 
zunächst getrennt vom Text des Protokolls als analytical notes, bzw. als erste Memos zur Datenerhebung 
festgehalten. Allerdings zeigte sich im Schreibprozess, dass einige dieser persönlichen Eindrücke für das 
bessere Verständnis der Beobachtungssituation relevant waren. In der Überarbeitung der Protokolle ent-
schieden wir daher, einige der Eindrücke aus den Memos in die Beobachtungsprotokolle zu integrieren 
und sie sprachlich als solche kenntlich zu machen. 

Der Elternabend wurde durch zwei Projektmitarbeiterinnen beobachtet. Zunächst verfasste eine der 
Mitarbeiterinnen unmittelbar nach der Beobachtung einen ersten Entwurf des Protokolls. Anschließend 
ergänzte und kommentierte die zweite Beobachterin – die Autorin dieses Beitrags – den Entwurf. 

Die Art und Weise des Beobachtens und Protokollierens wurde im Projektteam kritisch reflektiert. 
Im vorliegenden Protokoll zeigte sich beispielweise, dass Redebeiträge, Gestik und Mimik der Lehrerin-
nen detaillierter beobachtet und expliziert wurden als jene der Eltern. Die Individualität der einzelnen 
Eltern fand im Protokoll keine adäquate Berücksichtigung. Dies ist zum einen auf Selektionsprozesse 
zurückzuführen, die bei der Beobachtung des komplexen Interaktionsgeschehens und der gleichzei-
tigen Beobachtung räumlicher Aspekte und Artefakte unvermeidbar sind. Die Beobachtung und Be-
schreibung einzelner, wortführender Personen ist der eigenen Wahrnehmung leichter zugänglich als die 
oft uneindeutigen Körperhaltungen und Mimiken einer größeren Anzahl von Personen. Die räumliche 
Platzierung der Eltern im Raum erschwerte zudem deren Identifikation und Beobachtung. Für einige 
der nachfolgenden Beobachtungen im Projekt wurde daher beschlossen, gezielter einzelne Eltern zu 
beobachten und im Protokoll vermehrt auch ihre subtileren und non-verbalen Ausdrucksweisen zu 
dokumentieren. 
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Gleichzeitig kann der Beobachtungsfokus der Forschenden im vorliegenden Protokoll als Ausdruck 
des spezifischen Settings am Elternabend interpretiert werden. Dieses Setting ist erkennbar durch ein 
Miteinander von ‚Darstellenden‘ (in diesem Fall: den Lehrerinnen) und ‚Publikum‘ (den Eltern) geprägt. 
Das Protokoll offenbart, wie und durch welche Personen die Aufmerksamkeit im Raum gelenkt wird, 
sowie die Mechanismen, durch die bestimmte Personen sicht- und hörbar werden, während andere un-
sichtbar oder unhörbar werden. 

Interview

Bei dem Interview, das in Teil II zur Verfügung gestellt wird, handelt es sich um ein qualitatives, leit-
fadengestütztes Interview mit der Lehrerin Frau Talhofer. Sie ist die Klassenlehrerin der vierten Klasse, 
in der der beobachtete Elternabend stattgefunden hat. Das Interview wurde von einer Mitarbeiterin des 
Projekts durchgeführt. Der thematische Schwerpunkt lag auf den Erfahrungen der Lehrerin im Kon-
takt mit den Eltern ihrer Schüler*innen. Die Fragen waren erzählgenerierend formuliert, um die Be-
fragte dazu einzuladen, ihre persönliche Perspektive auf das Thema ausführlich darzulegen. Das Inter-
view wurde vollständig transkribiert, in Anlehnung an die Transkriptionsregeln von Lamnek und Krell 
(2016). Alle Namen wurden zum Schutz der Anonymität pseudonymisiert. 
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